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aï ifï lista.
3h* blauen ÎDoIfen, bie il)r aus ©au unb £id)t
©efd)affen, mie bie braufenbe ITÏeeresflut
©en Rimmel anfteigt unb eud) jubelnb
Hiebertpärts ins flammenbe ©al ftürst,

2tls fei eud) bort, im fd)tpelenben Silberœalb
Des ©elbaums, eurer ÏÏÏiifyen giel gefegt
Unb ruljtet itjr in feinem Schatten,

Sd)läfrig, eud) aus »om ermübenben Saufe —

Zcidjt finbet il)r's fo — ÏDcr unter ber Sonne lebt —
Hid)t ift ifyrn jemals lange gu ruljn nergönnt!
Sel)t itjr bie Ströme, bie in's HIeer ftdj
^lutenb ergiefen unb mittagmärts manbern!

fjört itjr bie ÎDinbe, tnie fte com Rimmel I)er
Den IHenfdjen jumeljn, göttlichen Sebens poll,
Unb allbefrud)tenb tjod? an ben Bergen
cgtpifdjen Blitzen unb Donnern entraufdjen!

So b?eifd?t bas Seben Don eud), baf nie if)r ruf)t,
ÏDie feljr ihr immerbod) 5u ruljn begehrt, —

Dajf ihr eud) bis 5U ber Sterne ©ipfel
Uuffdjœingt unb ftürjt unb toieber cud) auffd)œingt.

Denn raftlos müht ftd) alles, tpas Seben trägt,
Unb alle IDefen burd)flutet ber felbe Strom
Der göttlichen Hegung: bafj fte gum £id)te,
Dem fie entflammen, fid) mieber erheben!

K <£. lîofmûnn.

Ssr ßampaß.
SBelcE) trübfelige (Stimmung heute frith Seudjtgraue Nüchternheit laftet

braujjen auf allem Sichtbaren. Käufer unb Säume, Rimmel unb Stenfdjen,
alle», inaS mit fonft in lauter .©e'heimni§ gu fcbloimuten fdjeint, menu id)
eine Siinute nur betrad)tenb am Renfler bleibe: heute tuill eS auS feiner müt--
rifchen, rohen ©egenftiinblichïeit, auS feiner brutal ftumpfen Sinnfälligfeit
nid)t herauê. $ie Sautoerfe bleiben bem Sfuge gemein T6;ä§Ii^e ÜDtiethäufer,
bie fahlen Säume flehen in ihrer befenartigen Strufafaigïeit armfelig ba, bie
ÜDiertfchen traben hin unb tnieber ioie angefleibete Slffen, unb in bem lang»
Ineilig fchloeten ipimmelSgtau ift toeber gatbe noch ©iefe. $a.§ Seben fielet
feelenloê auê. ©S fd)eint nur bumm nühlid) gu fein, nur albern mitljeuoll,
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Tal ist Leben.

Ihr blauen Wolken, die ihr aus Tau und Licht

Geschaffen, wie die brausende Meeresflut
Gen Himmel ansteigt und euch jubelnd
Niederwärts ins flammende Tal stürzt,

Als sei euch dort, im schwelenden Silberwald
Des Gelbaums, eurer Mühen Ziel gesetzt

Und ruhtet ihr in seinem schatten,
Schläfrig, euch aus vom ermüdenden Laufe —

Nicht findet ihr's so! — Wer unter der Sonne lebt —
Nicht ist ihm jemals lange zu ruhn vergönnt!
Seht ihr die Ströme, die in's Meer sich

Flutend ergießen und mittagwärts wandern!

Hört ihr die Winde, wie sie vorn Himmel her
Den Menschen zuwehn, göttlichen Lebens voll,
Und allbefruchtend hoch an den Bergen
Zwischen Blitzen und Donnern entrauschen!

So heischt das Leben von euch, daß nie ihr ruht,
Wie sehr ihr immerdoch zu ruhn begehrt, —
Daß ihr euch bis zu der Sterne Gipfel
Aufschwingt und stürzt und wieder euch aufschwingt.

Denn rastlos müht sich alles, was Leben trägt,
Und alle Wesen durchflutet der selbe Strom
Der göttlichen Regung: daß sie zum Lichte,
Dem sie entstammen, sich wieder erheben!

Der Kompaß.
Welch trübselige Stimmung heute früh! Feuchtgraue Nüchternheit lastet

draußen auf allem Sichtbaren. Häuser und Bäume, Himmel und Menschen,
alles, was mir sonst in lauter Geheimnis zu schwimmen scheint, wenn ich

eine Minute nur betrachtend an? Fenster bleibe: heute will es aus seiner mûr-
rischen, rohen Gegenständlichkeit, aus seiner brutal stumpfen Sinnfälligkeit
nicht heraus. Die Bauwerke bleiben dem Auge gemein häßliche Miethäuser,
die kahlen Bäume stehen in ihrer besenartigen Struppigkeit armselig da, die
Menschen traben hin und wieder wie angekleidete Affen, und in dem lang-
weilig schweren Himmelsgrau ist weder Farbe noch Tiefe. Das Leben sieht
seelenlos aus. Es scheint nur dumm nützlich zu sein, nur albern mühevoll.
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ttrtb auê all feinen ©ebilben grinft auêbrudêleer baê Sierifcpe unb 3Jîccpa=

nifdje. Sie trübe (Stimmung brausen toirb gur inneren ißerftimmung ; bas

©efpenft ber ©leidjgüitigfeit, eine Scptoeftcr ber Sorge, ftept neben mir, unb
eê ift, alê bonne eê nie toieber gut tnerben.

Sa fällt ber gleidjgültig fd)toeifenbe 5ÖIic£ auf einen ïleinen ®ompaf$,

ein Spielgeug, baê mein Sopn auf bem Scpreibtifdj pat liegen laffen. ©c=

banïenloê neprne id) ipn in bie £>.anb unb beginne baran gu brepen. Sabei

burd)fäprt mid) bann plöplitp eine Igeftige ©mpfinbung, unb erfdjroden faft
lege id) baê ïleine Sing mieber pin. 2Rit einer 2trt bon ©rauen blide idi

auf bie leife bibrierenbe, bei jebem fünftojj fcptoanïenbe Sftagnetnabel, bie uu=

enttoegt nacp einer fftiiptung ftrebt. Sie fcfjeint gu leben. SSie man fie and)

brept unb gtoingt, immer feprt fie mit Saftigem ißflidjtbetouptfein gut Sage

gurüd, bie fie nun einmal paben foil. fKan lernt eê fd)on atê ®inb, bafj ber

ßompafj nad) Horben toeift, unb eê ift einem biefe Satfacpe fcpon felbftber=

ftänblidg getoorben, tüie baê ©efep ber Sd)iberïraft. 2Baê gibt eê nun alfo
grofj gu bertounbern? llnb bodj beginnen bie ©mpfinbungen unb ©ebanïen

nun um baê uralte problem gu rotieren, $aft unpeimlicp, alê toäre eê nodi

nie gefepen toorben, mirït ber SInblid, toie bie Heine metallene dtabel bor mir
lebt unb toiïï. 3Bie fie nur eineê unb immer nur biefeê eine toill. llnb ibie

bieê SBoICen ein Hüffen ift. Smmer nad) Horben, ©teiipmäjjig fliegt ber

unficptbare Strom burd) ben fDîetaïïftab, bon ißol gu fßol. llnb plöplidj burdn
gudt eê mid), alê liefe eine SSelle ïalter gKffigïeit j^rd) meine Sötern: biefe

Straft, ber bie Jfabel getoaltfam untertoorfcn ift, fie burd)ftrömt gugleicp ja
aud) mid) felbft. ©in reifjenber magnetifcper Sturm gebjt in jeber Seïunbc
burd) meinen Körper, ©in mächtiger Strom fäprt mit rafenber ©etnalt
burdj mid) pinburcp, umbranbet mid) mit ©ifdjt unb Strubeln, bricfjt fidj
93apn burd) bie Hemmungen, gef)t mitten burd) iperg unb ipirn, macpt ade

Sebenêïrâfte bibrieren, trägt baê ©epeimniê ber SBelt in mid) pinein unb
trägt bon meinem SBefen fort, id) toeijj nic£)t inaê. 2Baê geïjt in mir bor?
2Beîd)eê Seben toirb ba unter ber ScpioeHe beê SSetoufjteinê gelebt, uner=
reizbar bem plump taftenben SMoufjtfein? Sft ein gtoeiteê, bbtjereê 93c=

toujjtfein in mir, baê biefe gepeimniêboïïen Gräfte finnlid) toaprnimmt?
©ibt eê ein Seben, baê ein $cp im pöperen Sinne ift unb mit eigenen ®au=
jalgefepen, too bie magnetifdje SBeltïraft empfrtnben unb genoffen toirb unb
ein tranfgenbentaleê Subjeït fie ein= unb auêatmet toie bie Sunge bie Suft,
too baê Sidjt bieïïeidjt gepört unb ber Scpaïï gefepen toirb, loo ber Sönnern
aufgang gum majeftätifcpen Sonner unb baê ©etoitterïracpen gu einer ffteipc
glorioê aufflammenber garben toirb? ©epören biefe ungeheuren magnc=
tifcpetr Ströme, bie ben ©rbball umfliegen, fiep am Sßol in einem riefigen
Strubel bereinigen unb fid) bort in fabelpaften 91orbIid)tern felbft apoipeo=
firen, gur SItmofppäre einer gtoeiten, einer pöperen SBirïlicpïeit? SBaê gept
in mir bor, toäprertb id) loiïïenloê biefeit nid)t einmal benïenb gu begreifenben
©nergien überantloortet bin, für bie eê leinen unübertoinbbaren Sßiberftanb,
nidjtê Sidjteê, rtidjtê gefteê ober gtûcptigeê gibt?

2Bie bie ïleine flabel bor mir auf bem Sifdj gittert unb bebt! Sie rea=
giert auf jebe ablenïenbe Sîraft unb untertoirft fiep bodj nur ber einen. So
toirb aud) bie gum ©toigen ftrebenbe menfdjlid)e Sebenêïraft bei jebem 2In=

lafj abgelenït, toirb beftimmt bon äußeren Sßiberftänben unb Störungen, um
immer bod) toieber rgit großem üßenbelfiplag gurüdgufd)toingen unb nad)
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und aus all seinen Gebilden grinst ausdrucksleer das Tierische und Mecha-

nische. Die trübe Stimmung draußen wird zur inneren Verstimmung', das

Gespenst der Gleichgültigkeit, eine Schwester der Sorge, steht neben mir, und
es ist, als könne es nie wieder gut werden.

Da fällt der gleichgültig schweifende Blick aus einen kleinen Kompaß,
ein Spielzeug, das mein Sohn auf dem Schreibtisch hat liegen lassen. Ge-

dankenlos nehme ich ihn in die Hand und beginne daran zu drehen. Dabei

durchfährt mich dann plötzlich eine heftige Empfindung, und erschrocken fast

lege ich das kleine Ding wieder hin. Mit einer Art von Grauen blicke ick

auf die leise vibrierende, bei jedem Anstoß schwankende Magnetnadel, die un-
entwegt nach einer Richtung strebt. Sie scheint zu leben. Wie man sie auch

dreht und zwingt, immer kehrt sie mit hastigem Pflichtbewußtsein zur Lage

zurück, die sie nun einmal haben soll. Man lernt es schon als Kind, daß der

Kompaß nach Norden weist, und es ist einem diese Tatsache schon selbstver-

ständlich geworden, wie das Gesetz der Schwerkraft. Was gibt es nun also

groß zu verwundern? Und doch beginnen die Empfindungen und Gedanken

nun um das uralte Problem zu rotieren. Fast unheimlich, als wäre es noch

nie gesehen worden, wirkt der Anblick, wie die kleine metallene Nadel vor mir
lebt und will. Wie sie nur eines und immer nur dieses eine will. Und wie
dies Wollen ein Müssen ist. Immer nach Norden. Gleichmäßig fließt der

unsichtbare Strom durch den Metallstab, von Pol zu Pol. Und plötzlich durch-

zuckt es mich, als liefe eine Welle kalter Flüssigkeit durch meine Adern: diese

Kraft, der die Nadel gewaltsam unterworfen ist, sie durchströmt zugleich ja
auch mich selbst. Ein reißender magnetischer Sturm geht in jeder Sekunde
durch meinen Körper. Ein mächtiger Strom fährt mit rasender Gewalt
durch mich hindurch, umbrandet mich mit Gischt und Strudeln, bricht sich

Bahn durch die Hemmungen, geht mitten durch Herz und Hirn, macht alle
Lebenskräfte vibrieren, trägt das Geheimnis der Welt in mich hinein und
trägt von meinem Wesen fort, ich weiß nicht was. Was geht in mir vor?
Welches Leben wird da unter der Schwelle des Bewußteins gelebt, uner-
reichbar dem plump tastenden Bewußtsein? Ist ein zweites, höheres Bc-
wußtsein in mir, das diese geheimnisvollen Kräfte sinnlich wahrnimmt?
Gibt es ein Leben, das ein Ich im höheren Sinne ist und mit eigenen Kau-
salgesetzen, wo die magnetische Weltkraft empfunden und genossen wird und
ein transzendentales Subjekt sie ein- und ausatmet wie die Lunge die Luft,
wo das Licht vielleicht gehört und der Schall gesehen wird, wo der Sonnen-
aufgang zum majestätischen Donner und das Gewitterkrachen zu einer Reihe
glorios aufslammender Farben wird? Gehören diese ungeheuren magne-
tischen Ströme, die den Erdball umfließen, sich am Pol in einem riesigen
Strudel vereinigen und sich dort in fabelhaften Nordlichtern selbst apotheo-
siren, zur Atmosphäre einer zweiten, einer höheren Wirklichkeit? Was geht
in mir vor, während ich willenlos diesen nicht einmal denkend zu begreifenden
Energien überantwortet bin, für die es keinen unüberwindbaren Widerstand,
nichts Dichtes, nichts Festes oder Flüchtiges gibt?

Wie die kleine Nadel vor mir auf dem Tisch zittert und bebt! Sie rea-
giert auf jede ablenkende Kraft und unterwirft sich doch nur der einen. So
wird auch die zum Ewigen strebende menschliche Lebenskraft bei jedem An-
laß abgelenkt, wird bestimmt von äußeren Widerständen und Störungen, um
immer doch wieder gstt großem Pendelschlag zurückzuschwingen und nach
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einem unbefannten, aber unberrüdbaren ißunft ber ©toigfeit gu beuten. Sind]

ber SBeifer ber (Seele ift nach Horben gerietet, gegen SUiitteriradgt, gegen bic

einige ginfterni». Sdj toeift nicht, ob idj'ê metaühftftf<h ober mechaniftifd) gu
erflären berfudjen fott, toeift ïeine Hnttoort auf ba» fragende SBarum; bag
aber ift über allen Qtoeifetn: baff eê bem Ijeilig glühenden Seben§gfüt)I borge»
geidjnet ift, immer Inieber emporgufcffauen, ftetê bemfelben Siele guguftreben,
unbeirrbar ba» ©ute gu tootten, felbft bann, tnenn ba» Schleäfte getan toirb,
fieb) olfn ttnterlaft git fernen, toie e§ biefe Heine IHagnetnabel tut, unb eben--

folnenig toie biefe gu tniffen, ob eg ein SBoIten, ein STci'tffen ober beibeg in
einem ift.

Sn ben Sähen unten in ben Straffen liegen in biefetn Hugenbtid ©ait»

fenbe foldtjer Heiner Sbmpaffe. ©g ift feltfam, gu benïen, baft fie, ja baft
alle Htagnetnabeln, bie irgenbtno auf bem ©rbbaïï fditnanïen unb ftenbeln,

auf einen eingigen ißunft Ineifen. Had) einem iffunft oben auf fener ber»

eiften £albinfel, too bie magnetifdje Sïraft in ben ©rbbatt ftrubelnb t^ineinge»

fogen toirb, ohne baft Huge, Otjr ober ©aftgefüt)! bag geringfte toaftrguneftmen
nermögen. ©ang ebenfo toeift bie Huffote ber Seele bei alten 3Jfenfd)en oftne

Hugnaftme biefelbe Stiftung, toeift auf bag unbeïannte, etoig unerreichbare
Soothia fÇetir einer 3Mt, bic toir ba» Senfeitg nennen, bie bielleicht aber fo

toirïlid) ift toie bie unê ïonïret umgebende, unb toofür ung nur bie Organe
fehlen. ©g fcbjtoanït unb gittert ber auf» ©toige gerid)tete Snftinft im Sïamftf
beg Sebeng unficher ftin unb fter, eg irrt ber SBeifer ber Seele ab unb toirb
ftänbig geftört. Stber unbeirrbar ïeftrt bie erhaltende Straft bie treue Spifte
bem ©öttlichen toieber gu. Häuber unb ©lenbe, ©lüdliüje unb Hergtoeifette,
©ftaraïterlofe unb tpetben: burd) alle flieftt biefer fteilige Strom — fott man
fagen beg SBotteng ober beg Hîitffeng? 3Bir Schiffer auf bem Söeltmeere
beg ©nblichen, feber eingelne ein àolumbu», beugen ung immer toieber über
ben Stomftaft unfereg Innern, in gtoeifel unb Hoffnung, in Hertrauen unb
SBangigïeit. 2Bir fahren unb faftren; toir toiffen nidjt, toofter toir tarnen, unb
nicht, an toeldfen ©eftaben toir lanben toerben. ifffablo» toürben toir fein
oftne biefen auf bie iftote beg Sebeng gerichteten Stompaft unfereg ©efüt)I§.
@r macht ung glauben, baft toir alle bon ©ott fommen unb toieber gu ©ott
ftreben, toie immer auch toir ber ©ierpeit hörig bleiben. Xtnb biefeg in feber
Seele toirïenbe Vertrauen, bag felbft bort ift, too ber SHunb ungläubig läftert,
macht Hrüber aug ung alten, macht un» alte, jeden in anderer • Sßeife, gu
"ffierfgeugen berfelben Schidfalggetoatt.

O toeh, ein burchfidjtigeg Sftmbot! Sei e» barum; ift mir bod) bie

Hîorgenftimmung nun gebeffert. ©ie ©egenftänbe jenfeitê ber genfterfchei»
ben finb biefelben toie bor einer Stunde, bie trübe Hegenftimmung hat fid)
nicht geänbert. Itnb bod) erfçheint mir atteg nun anberg unb toie bon feinem
foêmifchen Sdjöpfunggbuft übergogen. @g ift toieber ©et)eimm§ ba; ba»

Huge fieht anberg toie borfter. ©ie 3Mt gefällt mir beffer, toeit id) mir felber
beffer gefalle, ©ie gleichgültigen ©inge fetfe ich toieber bon toottenbem
Sehen mächtig umfloffen; im Heinen Sßinfet ber SBelt ba brauften gittern
unb bibrieren bie ©lementarträfte unb fliiftern mit fidj felber bon ©ingen
ber ©toigfeit.

©er ïleine Sïompaft bor mir aber toeift ftetig nach Horben, ©a gibt eg

ïein Srren unb feine Qtoeifel unb nach federn Sdjtoanfen einen Sieg, ©r
toiïï, toag er muft, unb muft, toa» er loitt.
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einem unbekannten, aber unverrückbaren Punkt der Ewigkeit zu deuten. Auch

der Weiser der Seele ist nach Norden gerichtet, gegen Mitternacht, gegen die

ewige Finsternis. Ich weiß nicht, ob ich's metaphysisch oder mechanistisch zu
erklären versuchen soll, weiß keine Antwort auf das fragende Warum; das
aber ist über allen Zweifeln: daß es dem heilig glühenden Lebensgfühl vorge-
zeichnet ist, immer wieder emporzuschauen, stets demselben Ziele zuzustreben,
unbeirrbar das Gute zu wollen, selbst dann, wenn das Schlechte getan wird,
sich ohn Unterlaß zn sehnen, wie es diese kleine Magnetnadel tut, und eben--

sowenig wie diese zu wissen, ob es ein Wollen, ein Müssen oder beides in
einem ist.

In den Läden unten in den Straßen liegen in diesem Augenblick Tau-
sende solcher kleiner Kompasse. Es ist seltsam, zu denken, daß sie, ja daß

alle Magnetnadeln, die irgendwo auf dem Erdball schwanken und pendeln,

auf einen einzigen Punkt weisen. Nach einem Punkt oben auf jener ver-
eisten Halbinsel, wo die magnetische Kraft in den Erdball strudelnd hineinge-
sogen wird, ohne daß Auge, Ohr oder Tastgefühl das geringste wahrzunehmen
vermögen. Ganz ebenso weist die Bussole der Seele bei allen Menschen ohne

Ausnahme dieselbe Richtung, weist auf das unbekannte, ewig unerreichbare
Boothia Felix einer Welt, die wir das Jenseits nennen, die vielleicht aber so

wirklich ist wie die uns konkret umgebende, und wofür uns nur die Organe
fehlen. Es schwankt und zittert der aufs Ewige gerichtete Instinkt im Kamps
des Lebens unsicher hin und her, es irrt der Weiser der Seele ab und wird
ständig gestört. Aber unbeirrbar kehrt die erhaltende Kraft die treue Spitze
dem Göttlichen wieder zu. Räuber und Elende, Glückliche und Verzweifelte,
Charakterlose und Helden: durch alle fließt dieser heilige Strom — soll man
sagen des Wollens oder des Müssens? Wir Schiffer auf dem Weltmeere
des Endlichen, jeder einzelne ein Kolumbus, beugen uns immer wieder über
den Kompaß unseres Innern, in Zweifel und Hoffnung, in Vertrauen und
Bangigkeit. Wir fahren und fahren; wir wissen nicht, woher wir kamen, und
nicht, an welchen Gestaden wir landen werden. Pfadlos würden wir sein
ohne diesen auf die Pole des Lebens gerichteten Kompaß unseres Gefühls.
Er macht uns glauben, daß wir alle von Gott kommen und wieder zu Gott
streben, wie immer auch wir der Tierheit hörig bleiben. Und dieses in jeder
Seele wirkende Vertrauen, das selbst dort ist, wo dex Mund ungläubig lästert,
macht Brüder aus uns allen, macht uns alle, jeden in anderer-Weise, zu
Werkzeugen derselben Schicksalsgewalt.

O weh, ein durchsichtiges Symbol! Sei es darum; ist mir doch die

Morgenstimmung nun gebessert. Die Gegenstände jenseits der Fensterschei-
ben sind dieselben wie vor einer Stunde, die trübe Regenstimmung hat sich

nicht geändert. Und doch erscheint mir alles nun anders und wie von feinem
kosmischen Schöpfungsduft überzogen. Es ist wieder Geheimnis da; das

Auge sieht anders wie vorher. Die Welt gefällt mir besser, weil ich mir selber

besser gefalle. Die gleichgültigsten Dinge sehe ich wieder von wollendem
Leben mächtig umflossen; im kleinen Winkel der Welt da draußen zittern
und vibrieren die Elementarkräfte und flüstern mit sich selber von Dingen
der Ewigkeit.

Der kleine Kompaß vor mir aber weist stetig nach Norden. Da gibt es

kein Irren und keine Zweifel und nach jedem Schwanken einen Sieg. Er
will, was er muß, und muß, was er will.
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©r foil flier Dor mir, mo her bei her SCrBeit benfenb bom papier ab=

fcfjtoeifenbe 231itf it)rt treffen nutff, liegen Bleiben.
® a r I © d) e f f I e r.

Jrüfjling.
Das ift mein bjerg, bas iiberfelig ift,
Drum, tneil ber ^nipling mir bie klugen füft,
Drum, meil bie Sonne fo im Blauen blü£jt
Unb Beile ^äben burd) ben Rimmel 5iet?t.

Das ift mein fSerj, ein milbes Êrbenïinb,
Das um ben gan5en ^rütjling mirbt,
Bis ©trief unb ^eube fo allmächtig ftnb,

Daf es brin ftirbt.
ÏOaltcr îHertjt, Quettingen.

Igrifebiitor aus ^odjfauDvni.
8?on HK. SP&omatm.

6. 9Ï a cl) Si h o n e g.
9coct) ein lester Slugflug ffanb auf unferent Steifeprogramm, Bebor mir

bie an 9caturfd)önheiten fo feiten reiche Umgebung bon Slnnect) mit bem ttod)
inciter nach ©üben gelegenen, roeltberütimteu Sïij=ïeg=Baing bertaufd)en luoIl=
ten. gtoifdien Slnitecg'g 9Bal)rgeid)en, beut gelfenïamm beg ißarmelan uttb
ben ppramibertförntig anfteigenben ©entg be Saufoit, giept fid) bag tbeltab=
gefclfiebcne ©al beg gier big gu bem freunblidfen 21ergftäbtcf)en, bem Iäfe=
berühmten fEBjorteë Bin. gn bierftünbiger SBanberung ift bag Siel erreid)t,
unb bie Sßanbentng Bietet beg gntereffanten in mandjer 2fegiel)ung gar biel.
— ©tili toar'g, alg loir bag Sal burdfgogen, ïaum bafj ung je einmal eine
menfd)Iid)e ©eele begegnete; in ber fpochfaifon aber toanbelt fid) bag einfamc
©al gur belebten S3ôlïerftrafge. ©ie gremben burdfrafen eg auf ben bon
bett iBerfeBrgbureaitr in 9Iir=Ieg=Baiug unb Slnuect) berauftalteten SlutomobiU
fahrten. ©enn bieg ©al bilbei ben ïiirgeften gugattg nach bem meltBeriihim
ten Sf)nntonir. llttb tuer bag (Selb im Sente! nicht ängftlid) gu gäljlen Braud)t,
ber mag fid) biefe prächtige Sllpenfa'hrt tooI)I leiften, beim eine impofanterc
9JiontBlanc=2Infid)t, alg fie fid) non bent 1500 SJteter hohen Kol beg Sïrabig
bem entgüdten Stuge barbietet, fann, aug ber gerne Inenigfteng, ïaum ge=
furtben tnerben. 60 gran'fen für 4 ©tunben SIutomoBilfahrt bon 9Iip=Ieg=
Boing aug, 12 granïett bon Slnnect) — loir madjten'g billiger — mit
©ram unb auf ©djubmacherg Siapp.

©er ftral)lenbfte iperbfttag leudjtete ung tnieberum gît unferm Segiuttcn ;

ïeitt SBôIïIeitt am Rimmel, bie ©onne itt fömmerlid)er ©lut, bie gange fftatur
im farBeitreidhften .tperüftgetoanb.

©ie altmobige heimelige ©rambahn, für 99îenfcf)en=, 9SieI)= unb ©üter=
trangport eingerichtet, puftete bitrd) bie engen ©trafgen SCitnecpg heran, ©ie
Sftitreifenben tnaren ©alBetoohner bon ©honeg, SaiternineiBer mit mi'tbem,

— 214 —

Er soll hier vor mir, wo der bei der Arbeit denkend vom Papier ab-
schweifende Blick ihn treffen muß, liegen bleiben.

Karl Scheffler.

Frühling.
Das ist mein Herz, das überselig ist,

Drum, weil der Frühling mir die Augen küßt,

Drum, weil die Sonne so im Blauen blüht
Und helle Fäden durch den Himmel zieht.

Das ist mein Herz, ein wildes Lrdenkind,
Das um den ganzen Frühling wirbt,
Bis Glück und Freude so allmächtig sind,

Daß es drin stirbt.

Neisebàr aus Hochssooyen.
Von M. Tbomann.

6. Nach Thone s.
Noch ein letzter Ausflug stand aus unserem Neiseprogramm, bevor wir

die an Naturschönheiten so selten reiche Umgebung von Annecy mit dem noch
weiter nach Süden gelegenen, weltberühmten Aix-les-bains vertauschen woll-
teil. Zwischen Annecy's Wahrzeichen, dem Felsenkamm des Parmelan und
den pyramidenförmig ansteigenden Dents de Laufon, zieht sich das weitab-
geschiedene Tal des Fier bis zu deni freundlichen Bergstädtchen, dem käse-

berühmten Thones hin. In vierstündiger Wanderung ist das Ziel erreicht,
und die Wanderung bietet des Interessanten in mancher Beziehung gar viel.
— Still war's, als wir das Tal durchzogeil, kaum daß uns je einmal eine
menschliche Seele begegnete; in der Hochsaison aber wandelt sich das einsame
Tal zur belebten Völkerstraße. Die Fremden durchrasen es auf den voll
den Verkehrsbureanx in Aix-les-bains und Annecy veranstalteten Automobil-
fahrten. Denn dies Tal bildet den kürzesten Zugang nach dem weltberühm-
ten Chamonix. Und wer das Gelb im Beutel nicht ängstlich zu zählen braucht,
der mag sich diese prächtige Alpenfahrt Wahl leisten, denn eine imposantere
Montblanc-Ansicht, als sie sich von dem 1300 Meter hohen Col des Aravis
dem entzückten Auge darbietet, kann, aus der Ferne wenigstens, kaum ge-
funden werden. 60 Franken für 4 Stunden Automobilfahrt von Aix-Ies-
bains aus, 12 Franken von Annecy — wir machten's billiger — mit
Tram und aus Schuhmachers Rapp.

Der strahlendste Herbsttag leuchtete uns wiederum zu unserm Beginnen;
kein Wölklein am Himmel, die Sonne in sömmerlicher Glut, die ganze Natur
im farbenreichsten Herbstgewand.

Die altmodige heimelige Trambahn, für Menschen-, Vieh- und Güter-
transport eingerichtet, pustete durch die engen Straßen Annecys heran. Die
Mitreisenden waren Talbewohner von Thones, Banernweiber mit müdem,
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